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Matthias Oberli

Schlachtenbilder und Bilderschlachten
Krïegsillustrationen in den ersten gedruckten Chroniken der Schweiz

m Gegensatz zu den handschriftlichen
Bilderchroniken weisen ihre gedruckten Pendants
"es 16. Jahrhunderts wiederholt Illustrationen
auf, die keinen direkten Bezug zum Text haben und
aus einem völlig anderen Kontext stammen
k°nnen. Zudem wurden aus ökonomischen, künstlerischen

und zeitlichen Gründen Illustrationen,
wie etwa Schlachtenbilder, gleich mehrfach zur
Bebilderung höchst unterschiedlicher Ereignisse
verwendet. Diese Vorgehensweise ist bezeichnend
für die frühe Massenproduktion illustrierter Chroniken
und zeigt den Umgang mit bildlicher Authentizität.

m Spätherbst 1547 begann in Zürich die Offizin von Christoph

"roschauer mit dem Druck der ersten Exemplare von Johannes

turnpfs Gemeiner loblicher Bydgnoschafft Stetten, Landen und

°lckeren Chronick wirdiger thaaten beschreybung.' Damit
Urde eines der ehrgeizigsten und aufwendigsten Buchprojekte
es 16. Jahrhunderts in die Tat umgesetzt.2 Das normalerweise in
Wei Bände gebundene Prachtwerk umfasst rund 800 numme-
erte Blätter (also 1600 Seiten) in Folioformat und ist in 13 Bü-
er beziehungsweise Kapitel unterteilt.3 Darin werden -jeweils

ei der Antike beginnend und topografisch unterteilt - die
Gerichte der europäischen Nationen und insbesondere die histo-
chen Ereignisse auf dem Gebiet der Helvetier und der

Eidgenossen geschildert.
üle Chronik des ursprünglich aus Süddeutschland stammen-

nJohannes Stumpf (1500-1578), einem Weggefährten Zwing-
' "larrer in Stammheim und Schwiegersohn des bekannten
rcher Historikers Heinrich Brennwald,4 dürfte die dazumals

¦ mdruckende Startauflage von mehr als 2000 Exemplaren
eicht haben.3 In den folgenden Dekaden wurde die Chronik
rrnals neu aufgelegt.'' Unter anderem erschien sie 1554 erst-

s auch als kostengünstigere, auf rund 300 Blätter reduzierte
strikt chronologisch gegliederte Ausgabe in Oktavformat

uem Titel Schwytzer Chronika? In dieser Form wurde

sie zum eigentlichen Volks- und Schulbuch, das sich bis weit ins

18. Jahrhundert ungebrochener Popularität erfreute.

Bilderflut und Bilderhunger
Ein wesentlicher Faktor für den Erfolg von Stumpfs Chronik liegt
in ihrer für damalige Verhältnisse einzigartigen Bebilclerungs-

dichte begründet: Beinahe 4000 Abbildungen und fast zwei

Dutzend, oft doppelfoliogrosso Landkarten tragen in der Originalausgabe

zur Illustration des Textes bei." So vereint dieses

Monumentalwerk - in dem Druckseiten mit bis zu fünf Abbildungen
keine Seltenheit sind (Abb. 1) - neben diversen, hier erstmals

abgedruckten Ansichten von Schweizer Städten1' auch 1945 Wappen

und Banner, 855 Bildnisse, 440 Schlacht- und Kampfszenen sowie

Abbildungen von Tieren, kosmischen Erscheinungen,

Naturkatastrophen, römischen Inschriften und vieles anderes mehr.1"

In welche neuen Dimensionen Stumpfs Chronik bezüglich
Umfang und Abbildungsfülle in der von «Bleiwüsten» durchsetzten

Bücherlandschaft des 16. Jahrhunderts vordrang, wird bei einer

Gegenüberstellung mit früheren Vertretern des Genres deutlich:

Das erste in der Schweiz gedruckte Goschichtswerk, die von
Johann Knoblauch mit einer mobilen Presse im Januar 1500 in Sursee

herausgegebenen Reimverse von Nikiaus Schradin über die

Ereignisse des Schwabenkriegs, besteht aus 56 Blättern Text und

42 Illustrationen." Petermann Etterlins 1507 in Basel erschienene

Kronika von der loblichen Eydtgnoschaft, die als erste

gedruckte Historie des Bundes gilt, weist bei einem Seitenumfang

von rund 132 Blättern gar nur etwas mehr als zwei Dutzend

Abbildungen auf.12

Bei der Lektüre dieser beiden Bücher wird zudem schnell

deutlich, dass einzelne Holzschnitte gleich mehrfach zur Illustration

verschiedener Ereignisse verwendet wurden. In Etterlins

Kronika beispielsweise dient ein Schlachtenbild, das den Kampf

von Lanzonträgern zum LIauptthema hat (Abb. 2), ganze neunmal

zur Bebilderung verschiedener Gefechte in unterschiedlichen

Epochen.13 Gleiches gilt für die Darstellung einer Kampfszene

(Abb. 3), die bei Etterlin sowohl im Zusammenhang mit der
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Schlacht bei Laupen (1339) als auch zweimal zur Illustration des

Sempacherkrieges (1386) benutzt wird.'4 Auch in anderer flin-
sicht ist der Einsatz dieses Llolzschnitts aufschlussreich. Nicht

nur fällt die mit groben Linien gezogene Abbildung gegenüber den

anderen Grafiken des Buches deutlich ab und verleiht dadurch

dem Werk den Eindruck künstlerischer Heterogcnität. Bei näherer

Betrachtung der Illustration fällt zudem auf, dass die

flüchtenden und getöteten Krieger in der linken Bildhälfte offenkundig

einen Turban tragen, während die siegreichen Truppen im rechten

Bildteil von einem bärtigen Monarchen angeführt werden.

Macht allein schon der Fokus auf ein Reitergefecht bei der

Schilderung der durch eidgenössische Bodentruppen gewonnenen

Schlacht von Sempach keinen Sinn, so führen die dargestellten

Soldaten - nämlich Osmanen und siegende Königstruppen - diese

Szene in diesem Zusammenhang endgültig ad absurdum.

Offenbar scheinen sich die Hersteller dieser Chronik aber nicht

daran gestört zu haben, einen der grössten militärischen Erfolge

der Eidgenossen mit einem Holzschnitt zu bebildern, dessen Vorlage

offenkundig aus einem anderen Bericht über die Kreuzzüge

oder die Türkenkriege stammte. Vielmehr gewinnt man den

Eindruck, dass es hier in erster Linie darum ging, den spätmittelalterlichen

«profanen Bilderhunger» zu stillen.13

Darüber hinaus mögen auch ökonomische Überlegungen den

Ausschlag für die Zweitverwendung einer solchen Vorlage gege-

Öon ömttmtfoa. <5?
tatbiacbt/ÎTeapolim ttUd) monaf belagert/ ba jm Oft peffflentj »hbetbt'e Ceutfcben
ïam/batumb fy abrieben mûftenb. jDar$wu'fcbenb babenb etït^e2(pnh'fd?c jwfïen
bie&eyfèrin Centricigemabel gefangen / bit wurbenb vom papfi verbannet btf fy jR«»r««i» et*
bie Äeyfern» wtber gabenb/:c. £ïad> bem ^einricibiûber.Jribtyd) $«2(cca etfcbla

,4n£!",•

gen waa/fyatbec &eyfêr bas bertjogtb/ôm »Schwaben übergeben feinem anberê b«S

betCoOTabten/»nbjtt»etmanet/bafetfeine»nbertbonenIieb gn«i« m
baben/»nbem»attetbes»attetlanbsfeynw§lte/te.-t^einticns ^*™"""'
Ijatbenwiberfpennigen-Btfeboff »onn CSIn jw ge-boifambe*
trôwt.î£r $odj mit ben Cntfd?ê anbei, inJtaliam/ warb eetlid)
empfangen/allein2tpnliam / bie jm »ergangene jars bie j&ey fe# ßemnc.e^

ein gefangen ljattenb/bat er »tnteetf/bie fîettmitgwaltbejwun f",£'03pu
gen/»iï etlicb »erbergt. iDo aber bie 2(p»Iier nacb feine abfebeib

ich wiberabwetffenbe/bieCeütfd)? jôfnÇ alientbalb »ecnolgtenb / ïam £>emricu8
wiber mit grò jfet fìraaff/ reiftet etliche fìett»0 grimb auf. 3od) bemnacb in Sicilia ©««a»
fein îûmgteycb. Sie eynwoner fïarcï befandet/wolteiib ben Äeyfer nit aufnemmen/ *"""""'
bes wntbenb fy burd) ber Ceutfcljen manbeit in einem brotigenfìteyt übetwmtben/

->F

V

37?

-¦y-

»nb bit fîett gewaltig etobert.<£tlicb Jtalianer/ab bes 2\eyfets macht »n figetfebto
cEen/fcbwarenb heimlich jefamen jn mit beting »mbjebnngen / bit r»nrbenb gar for
ficbtigfticb erfpa(-»et/»nnb btttcb ^einricum all»ettilct't mit mancberley tobten/tc.
SDariiacb bezwang er bie (iatt .falernum in Sicilia /50d> bareyn mit eine trinmpr;.

©ant} Sicilia warb jm ergebeVanffbas^einricus
bes timigs Cancrebi fun bie ange liefauffîecben/
»1» fenbet jn ^erauf 56 ben Kbefiew ober €r>«rwal
ben/inns Kbeynral auffbas fcbloffs iëmbÇ/fein là

ite benlanggefangen.^iVenebesÉi*» —

m'gs »onn Sicilienwitwen/bes
iXeyfersvon Confìatinopeltocl)
ter/ bat Centriate feinem biôber
pbilippo »eemnd>let/ in Ceittfd)
lanb b:acbt/»iï 5Ô 2lngfpnrg l-»ocb

5yt gehalten. Sibyllam bie Eimgin2(pulieb;adit
£33 er. aucb gefangen bet:aup / »nb »er

(ìt'ef bie in b? Clofïer -^ocbêburg auff S- <D tilten bet-g/ic. ^etcog
£onrab»on Sd>waben tufi fid) mit gtoffer macht wibee bei çog
Bet;d>tolbê »on Satingen/abet er fiatb auff bem wag in feiner fïatt
jDutlacb/barinn er als ein »nfeitfeber boret bey einem tfcweyb auff
betbnlfibafjï »mbfoadjt warb: etltd> fagenb »orii bemann / etlicl)

ry.a'.'a";1.1.^-

ST!o!iIi4i fiic
ncinmm toi»
bar pilline,
^ölcrnum. j

ßittnt.

Sibilìi <Tfo»

ficrfröilt» jü
ßoi&cburj*.

ß. Conraba
tob.

@url«l>a

1 Johannes Stumpf, Gemeiner loblicher

Eydgnoschafft Stetten [...], Zürich 1548,
(I) fol. 63c - Kapitel aus der Geschichte

des Deutschen Reiches. Typisches Folioblatt
mit fünf verschiedenen Illustrationen.

2 Petermann Etterlin, Kronica von
der loblichen Eydtgnoschaft, Basel 1507,
fol. 72.-Typisches Schlachtenbild,
das insgesamt neunmal verwendet wird.

3 Petermann Etterlin, Kronica von
der loblichen Eydtgnoschaft, Basel 1507,
fol. 47r.-Wiederverwendetes Bild zu

Kreuzzügen oderTürkenkriegen, eingesetzt
fürdie Illustration derSchlachten bei

Laupen und bei Sempach.

4 Nikolaus Gerbel [Gerbelius], Pro decla-

ratione picturae suae sive descriptionis
Graeciae Sophiani, libri septem, Basel 1545,
S. 32.-Für die Darstellung der
griechischen Stadt Thessaloniki dient eine
Ansicht von Basel.
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ben haben. Das Entwerfen oder «Reissen» und das Formschneiden

eines Holzstocks sind enorm zeit- und kostenaufwändig. Um

die Ausgaben dafür zu reduzieren, florierte im 16. Jahrhundert
neben dem legalen Handel mit Druckplatten und Holzstöcken

auch das Raubdruckwesen. Albrecht Dürers Anstrengungen, das

Urheberrecht auf seine Holzschnitte durchzusetzen und
widerrechtliche Zweitverwendungen seiner Grafiken zu unterbinden,
sind bezeichnend für solche Usanzen.

Detailreichtum und Massenproduktion
¦Jas bei Etterlin zur Illustration der Sempacherschlacht verwendete

Bild (Abb. 3) ist also primär als allgemeingültige Bildchiffre

für ein kriegerisches Ereignis zu deuten. So stehen die flüchtenden

Reiter und besonders die erschlagenen und enthaupteten

Soldaten im Vordergrund stellvertretend für die vernichtende

Niederlage eines Heeres. Nicht die exakte Schilderung der

tatsächlichen Ereignisse war folglich die Aufgabe solcher

Schlachtenillustrationen, sondern die optische Begleitung und - wenn man

es denn angesichts des blutigen Themas so nennen will - die

Auflockerung des Textes.

Insofern unterscheiden sich die frühen gedruckten Chroniken

fundamental von den handschriftlichen Bilderchroniken des späten

15. und des frühen 16. Jahrhunderts."' Die mit akribischen

Federzeichnungen illustrierten Geschichtswerke von Tschachtlan-
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Dittlinger oder der beiden Schilling sind ja gerade wegen ihrer

Beobachtungsgabe und ihres Detailreichtums bekannt und berühmt

geworden. Ihre Bilder treten oftmals «den schriftlichen

Überlieferungen als gleichwertige Quellen an die Seite»'7 und zeugen von

hervorragender Waffenkenntnis.|X Sie sollen «den Text in seiner

Aussage verständlich machen» und haben «Deutlichkeit und Klarheit

als wichtigste Ziele».19

Ganz anders verhält es sich bei vielen mechanisch produzierten

Chroniken des 16. Jahrhunderts. Die darin vorkommenden

Illustrationen, also nicht nur Schlachtenbilder, können als «Kunstwerk

im Zeitalter seiner technischen Reproduzierbarkeit»2" völlig

aus dem traditionellen Kontext herausgelöst worden sein. Die Os-

manischen Krieger in der Schlacht von Sempach sind ein Beispiel

dafür. Ein anderes, ebenso eindrückliches findet sich etwa in den

Bebilderungen von Nikolaus Gerbeis Beschreibung Griechenlands.-'

Das 1545 erstmals in Basel erschienene Buch des Strassburger

Humanisten bedient sich verschiedener Stadtansichten.

Doch die Veduten zeigen nicht etwa Städte des Peloponnes und

seines Umlands, sondern eine Mischung aus Phantasieansichten

und einheimischen Stadtprospekten. So verwendete Gerbeis Drucker

zur Illustration von Thessaloniki eine seitenverkehrte Ansicht

des Rheinknies bei Basel (Abb. 4), eine Vedute von Zürich dient als

Ansicht von Megalopolis in Arkadien, München und sein Vorderland

geben die Kulisse für die westgriechische Stadt Kalydon.22
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5 Johannes Stumpf, Gemeiner loblicher

Eydgnoschafft Stetten [...], Druckmanuskript

aus der Zeit um 1545, Zentralbibliothek

Zürich, P129fol. 251V. und 252c-Deutlich
erkennbar sind die Randspalten mit den

Regieanweisungen und die eigenhändigen

Illustrationen des Autors sowie die

Zensuren von Heinrich Bullinger auf der

oberen rechten Seite.
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Ein Monumentalwerk entsteht:
Die Chronik von Johannes Stumpf
es ist wichtig, sich solche Phänomene und Prämissen des

frühneuzeitlichen Buchwesens vor Augen zu halten, wenn man die

ßebilderungsstrategie in Johannes Stumpfs Chronik verstehen
wiU. Christoph Froschauer, einer der berühmtesten und
erfolgreichsten Drucker der frühen Reformationszeit, schildert zwar in

seiner Korrespondenz, wie sehr der eigens von ihm angestellte
«Reisser» Heinrich Vogtherr mit der .Anfertigung von Druckillustrationen

für Stumpfs Chronik beschäftigt sei: «Er dut nündt
anferst denn lîguren rissen in Chronika», schreibt der Zürcher Drucker

im Januar 1545 an den Humanisten und Reformator Vadian

in St. Gallen.23 Gleichwohl war es für diesen einzelnen Künstler

schlichtweg unmöglich, die Vorlagen für alle 4000 Illustrationen

in Stumpfs Geschichtswerk zu liefern. Neben Vogtherr hat die

Forschung mittlerweile Hans Asper, die Gebrüder Wyssenbach

und den Monogrammisten VS identifiziert, die zur Illustration der

Chronik beitrugen.22 Darüber hinaus griff Froschauer auch auf

seine älteren Bestände von Bildvorlagen zurück. Mindestens 56

Holzstöcke seiner Foliobibeln von 1531 und 1545 brachte er bei

insgesamt 106 Abbildungen in Stumpfs Chronik erneut zum

Einsatz. Ein Grossteil der kleineren Landkarten stammte zudem aus

Johannes Honters bahnbrechenden Rudimento Cosmographica

von 1530, die Froschauer 1546 in Zürich herausgab.25
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Johannes Stumpf, Gemeiner loblicher
Eydgnoschafft Stetten [...], Zürich 1548, (II) fol. 264V.

nd 265r. - Druckfassung der Manuskriptseiten
25iv. und 252c (vgl. Abb. 5), unter anderem mit der

arstellung römischer Inschriften aus Avenches
(llnks) und der Schlacht bei Murten (rechts).
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Wie Stumpf und Froschauer im Detail bei der Bebilderung

vorgegangen sind, lässt sich noch heute gut nachvollziehen. Dies

umso mehr, als sich in der Zentralbibliothek Zürich das

Druckmanuskript fast vollständig erhalten hat.2'' In ihm finden sich nicht

nur Stumpfs OriginalteaXt mit den Zensuren Heinrich Bullingers,
sondern auch die Vorzeichnungen und Regieanweisungen des

Autors in den Randspalten (Abb. 5).

Der Vergleich zwischen den handschriftlichen Abbildungsanweisungen

Stumpfs und den tatsächlich erfolgten Illustrationen

(Abb. 5 und 6) zeigt eindrücklich, wie sehr Wunsch und Realität

bei der Herstellung dieses Riesenwerks auseinander klafften.

Froschauer war offenbar nicht in der Lage und vermutlich auch

kaum willens, allen Bildwünschen seines «Herrn Hans»

nachzukommen.27 Deutlich wird dies beispielsweise am mehrfachen

Einsatz einer Szene mit der Eroberung einer Stadt (Abb. 7). Wo

Stumpf im Manuskript vermerkt, der Drucker solle eine «figur der

belagerung und eroberung der statt constantinopel» für die

Schilderung des Falls der byzantinischen Metropole im Jahr 1453
einsetzen,

2S hat Froschauer in Tat und Wahrheit eine Strassenkampf-

szene in einer typisch nordalpinen Stadt mit Häusern mit
Satteldächern und Laubengängen platziert. Dieselbe Illustration
verwendete der Drucker, über das gesamte Werk verteilt, auch

zur Bebilderung von Kämpfen in norditalienischen Städten und in

Rom (Abb. 7), ebenso wie zur Darstellung von Unruhen in Mainz,

aufrar 30 vom 2&cyfce/vitb alser bepbefd)tt>«rt/ftc^ bebende wolt/empfoetêb fîd> bte K^mcc
2\om wiber
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Zürich und Basel während verschiedener Jahrhunderte. Es

manifestiert sich an diesem Beispiel also dieselbe Unbekümmertheit

topografischer und historischer Verlässlichkeit, die sich schon in

Gerbeis Beschreibung von Griechenland beobachten liess.2'

Kombinierte Schlachtenbilder
"ach den bisherigen Ausführungen dürfte auch die Freiheit, mit
der Froschauer historische Gefechte zu illustrieren pflegte, kaum

verwundern. Ohne Rücksicht auf Authentizität tauchen identische

Schlachtenbilder für höchst unterschiedliche Ereignisse auf.

^o dient eine vielfigurige Kampfszene zur Illustrierung der Siege

des ungarischen LIeerführers Janos Hunyady über die osmani-

schen Truppen in den 1440er-Jahren und gleichzeitig als Bildsujet

für die kriegerische Auseinandersetzung zwischen Kimbern

und Römern im zweiten vorchristlichen Jahrhundert (Abb. 8).:t"

Die Aufgabe solcher Abbildungen beschränkt sich also offenbar

einzig und allein darauf, den Lesern anzuzeigen, dass im Text von

einem grossen Gefecht die Rede ist. Sie geben keine weitere

Veranschaulichung des Inhalts, sondern begleiten diesen wie Blickfänge

und figurieren insofern als kunstvolle Lesemarken.

Der Gebrauch beliebiger Schlachtenbilder ist symptomatisch

für Froschauers Gestaltung der Stumpf'schen Chronik, wie auch

die Art und Weise, mit der er seinen Bilderfundus verwaltete und

einsetzte. Deutlich wird dies etwa bei der Illustration der oben an-

öott europa 11

7 Johannes Stumpf, Gemeiner loblicher
Eydgnoschafft Stetten [...], Zürich 1548,
CO fol. 54V. - Illustration zum Aufruhr in Rom
be|m Einmarsch Ottos IV. im Jahr 1209.

'eselbe Illustration kommt unter anderem
auch bei der Erstürmung Konstantinopels
lrn Jahr 1453 zum Einsatz, obwohl eigentlich
eine nordalpine Stadt dargestellt ist.

Johannes Stumpf, Gemeiner loblicher
Eydgnoschafft Stetten [...], Zürich 1548,
Ural. ilr,_ Kampf des Johannes Hunyady

pgen die Osmanen in den i44oer-Jahren.
rot°typ eines mehrfach variierten

Knegsbildes.
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gesprochenen Hunyady-Schlacht (Abb. 8). Bei genauerer Betrachtung

fällt auf, dass sich das Schlachtenbild aus drei Teilen

zusammensetzt. Im Verlauf von Stumpfs Abhandlung taucht diese

Darstellung nun in immer wieder neuen Variationen auf. Mal wird

einzig die untere Szene mit der Reiterschlacht abgebildet, mal

wird nur der obere Teil gezeigt. Dieser obere Teil wird zudem mittels

verschiedener Druckstöcke, die seitlich des bildhalbierenden

Baumes zum Einsatz kamen, immer wieder neu kombiniert (vgl.

Abb. i und 8). Froschauer verfügte damit über ein Schlachtenvokabular

mit Reitergefechten, Brandschatzungen oder Bildern von

fliehenden Truppen, das er dann nach den Wünschen des Autors

platzieren konnte, etwa wenn dieser anmerkte: «hierin setz ein

Schlacht darin der flüchtigen vil ertrinkend».3'

Auswechselbare Schlachtenbilder dieser Art tauchen

mehrheitlich in den Kapiteln über die Geschichte der europäischen

Staaten auf. Bei der Schilderung kriegerischer Ereignisse in der

Schweiz hingegen bemühten sich der Autor und sein Verleger

wiederholt darum, auch spezifische Bilder einzufügen. Für deren

Anfertigung war hauptsächlich der Zürcher Maler. Zeichner und

Topograf Hans Asper (1499-1571) zuständig.'2 Stumpf, der übrigens

einst selbst im Kappelerkrieg Kampferfahrung gesammelt

hatte,13 ermunterte dabei den Illustrator unverholen, sich an

bekannten Vorlagen zu orientieren. Für das Bild der Schlacht bei

Murten von 1476 beispielsweise (Abb. 6) schlägt der Autor im

Druckmanuskript vor: «diese hauptschlacht so der üpl. figur
haben nach form der histori».34

Aspers Holzschnitte vermögen aber trotz motivischer Anleihen

nicht mit dem künstlerischen Niveau der übrigen Abbildungen

in Stumpfs Chronik Schritt zu halten.3"' Seine Darstellungen

mögen topografisch zutreffender sein als die anderen Schlachtenbilder,

bevölkert werden sie durchwegs von hölzernen Figuren

ohne jede Dynamik und physische Präsenz. Zugleich steht die

Übersichtlichkeit, die der Grafiker etwa im Murtenbild mittels

sittsam angeordneter Truppenverbände anstrebte, in eklatantem

Widerspruch zur militärischen Wirklichkeit, erscheint doch

ausgerechnet «als bezeichnendstes Merkmal der alteidgenössischen

Kriegführung [...] das latente Element des Unordentlichen, des

Unkontrollierbaren und Unbezähmbaren.»3''

So manifestiert sich in diesem Beispiel auch das generelle

Dilemma von Kriegsillustrationen:37 Sie pendeln stets zwischen

Authentizität und künstlerischer Spannungserzeugung; eine

überzeugende Synthese gehen diese beiden Intentionen jedoch nur in

den seltensten Fällen ein. Das gilt übrigens für damals wie heute.

Résumé

A la différence des chroniques manuscrites illustrées, leurs pendants

imprimés du XVIe siècle présentent souvent des illustrations qui n'ont

aucun rapport direct avec le texte. Elles peuvent même parfois provenir

d'un contexte tout à fait différent. Pour des raisons économiques,

artistiques ou par manque de temps, on réutilisa en outre certaines

images, par exemple des scènes de bataille, pour illustrer des événements

qui n'avaient rien à voir les uns avec les autres. Ce procédé, s'il

caractérise les débuts de la production en série de chroniques

illustrées, nous renseigne également sur la conception que les éditeurs et

les auteurs avaient de l'authenticité des images et sur les habitudes

de lecture et de vision de leur public.

Riassunto

A differenza delle cronache illustrate manoscritte, quelle a stampa del

XVI secolo presentano spesso immagini completamente svincolate

dal testo, che in alcuni casi vengono addirittura riprese da ambiti del

tutto diversi. Per ragioni economiche, artistiche e di tempo, determinate

illustrazioni, ad esempio le scene di battaglia, vengono inoltre

impiegate più volte per illustrare gli eventi più svariati. Questo modo di

procedere non solo caratterizza i primi anni della produzione di massa

delle cronache illustrate, ma rivela anche il valore che gli editori e gli

autori dell'epoca attribuivano all'autenticità delle immagini, nonché la

considerazione in cui tenevano le abitudini visive e di lettura del loro

pubblico.
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